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Der Süd-Schachtelhalm (Equisetum x meridionale) 
erstmals in der Bundesrepublik Deutschland 
festgestellt
von Alfred Eschelmüller und Fritz Hiemeyer*

Im Augsburger Stadtgebiet liegt westlich des 
Siebentischwaldes zwischen Lochbach und 
Zigeunerbach eine ca. 6 Hektar große Hei­
dewiese; der Untergrund der sehr flachgrün- 
digen Heide ist grobkiesiger Lechschotter. 
Das Areal ist durch eine Vielfalt seltener 
Pflanzenarten ausgezeichnet.

* Anschriften der Verfasser: 

Alfred Eschelmüller 
Säntisstraße 3 
8961 Sulzberg 

Dr. Fritz Hiemeyer 
Nanette-Streicher-Straße 1 
8900 Augsburg 22

An ihrem westlichen Rand erstreckt sich Ge­
lände der Augsburger Localbahn: Die Ver­
bindungsstrecke zwischen dem Augsburger 
Fernbahnnetz und dem heutigen Augsburger 
Stadtteil Haunstetten wurde 1901 gebaut. 
Sie wird heute nur noch selten für den Gü­
terverkehr benützt; die Gleisanlage wird 
nicht im üblichen Maße mit Pflanzenvertil­
gungsmitteln angegangen.
Schon vor 20 Jahren fielen mir (Hiemeyer) 
am Bahngelände dichte Rasen von Schach­
telhalmen auf, die sich in zwei Arten diffe­
renzieren ließen: den kleineren bis ca. 30 cm 
hohen Bunten Schachtelhalm (Equisetum
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variegatum SCHLEICH.) und den größeren 
Ästigen Schachtelhalm (Equisetum ramosis- 
simum  DESF.). Beide Spezies kommen in 
den Lechauen zerstreut vor, treten aber nie 
in größeren Beständen auf. Hier wachsen die 
zwei Arten auf engstem Raum entlang der 
Gleisanlage, aber auch vereinzelt innerhalb 
der Geleise.
Es handelt sich hier um einen alten Wuchs­
ort. Schon vor knapp hundert Jahren, 1894, 
sind M. W e in h a r t  diese Pflanzen dort auf­
gefallen.
Im 31. Bericht des Naturwissenschaftlichen 
Vereins für Schwaben und Neuburg 1894 
(31: 248) findet sich unter Nachträgen zur 
Flora des Regierungsbezirkes Schwaben fol­
gende Angabe: „Equisetum ramosissimum 
DESF. var. gracile AL.BR. (= E. ramosum 
SCHLEICH.) und var. virgatum Al.BR. 
Zahlreich auf der Heide vor dem Sieben­
tischwalde. W e in h a r t .

Equisetum variegatum SCHLEICH, var. ela- 
tum RABENH. In 30 -  60 cm hohen Exem­
plaren unter Graswuchs auf der Heide vor 
dem Siebentischwald. W e in h a r t .“

Die Größe und der Habitus der Vorgefunde­
nen Pflanzen paßten schon damals nicht in 
die Beschreibung der beiden Arten. Die 
Gleisanlagen wurden erst einige Jahre später 
gebaut und es ist anzunehmen, daß sich die 
Schachtelhalme in dem dadurch geschaffe­
nen Freiraum weiter ausbreiten konnten.
An eine Kreuzung der beiden Spezies ist 
damals nicht gedacht worden. Nachdem 
Zwischenformen deutlich ausgemacht wer­
den konnten, lag es jedoch nahe, Hybriden 
zwischen unseren Schachtelhalmen zu ver­
muten. Schachtelhalme bastardieren aller­
dings nur selten. Aus der Literatur waren 
mir Kreuzungen zwischen dem Winter- 
Schachtelhalm und dem Ästigen bzw. Bun­
ten Schachtelhalm bekannt. Beide Möglich­
keiten schieden schon deswegen mit großer 
Wahrscheinlichkeit aus, weil der nächste 
Wuchsort des Winter-Schachtelhalms (Equi­
setum hyemale) von unserem Bahngelände 
über zwei Kilometer entfernt ist. Den Be­
weis, daß es sich hier um Hybriden zwischen 
dem Bunten Schachtelhalm und dem Ästi­

gen Schachtelhalm handelt, können wir dank 
der exakten Untersuchungen von A. 
E sc h el m ü ll er  antreten.
Bei einer gemeinsamen Begehung des Bahn­
dammes am 8.8.1985 sammelten wir Belege 
aller Sippen zur genauen Untersuchung. 
Während vom Bunten Schachtelhalm die 
Normalform vorherrschte (Stengel bis 30 cm 
lang, 1,1 -  1,5 mm dick, dreifurchige Riefen 
der Stengelscheiden deutlich von Kieselknöt­
chen gesäumt -  vgl. Abb. 76 in R a s b a c h  et 
al. 1976: 153), trafen wir beim Ästigen 
Schachtelhalm auf sehr große Vertreter der 
Art -  eine Übergangsform von f. altissima zu 
f. subverticillata nach L u e r sse n  (1889: 739 -  
742).
Ein Beleg aus dem Herbar A. E sc h el m ü l­
le r  in Sulzberg sei als Beispiel angeführt: 
Stengel 145 cm lang, 3,8 mm dick, Zentral­
höhle etwa 3A des Durchmessers einneh­
mend; im mittleren Teil des Stengels Quirle 
mit 6 -1 0  dünnen, 19 -  22 cm langen Ästen, 
die kammförmig nach einer Seite gerichtet 
sind; untere sechs Scheiden rötlich, trichter­
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förmig, 21 x 7 mm groß; 18 Rippen, diese 
mit quer gestellten oder schräg verlaufenden 
Kieselhöckern.
Die morphologische Zwischenstellung der 
Pflanzen der Augsburger „Dürrer Ast“-Hei- 
de wird durch die folgende Zusammenstel­
lung der Merkmale von zehn Herbarbelegen, 
die sicher zu dem Bastard gehören, anschau­
lich bewiesen: Stengellänge 27 -  85 cm, 
Durchmesser 1,5 -  3,6 mm, an der Basis 
verzweigt oder unverzweigt, 0 - 1 7  Äste; 
Stengelscheiden von (5) 7 x 2 bis 11 x 4,5 
mm messend, mit (7) 9 — 11 (12) Rippen; 
Zentralhöhle meist über die Hälfte bis zu 
drei Viertel des Durchmessers weit; Rippen 
teilweise rund, teilweise gefurcht, z. T. mit 
Kieselhöckern in den Furchen.
Bei einer weiteren Exkursion am 12.10.1985 
beobachteten wir Pflanzen, die noch ge­
schlossene Strobili^ aufwiesen, wie sie auch 
J e s s e n , der den Bastard am 20.8.1983 bei 
Zechau in der DDR gefunden hatte, aus­
drücklich erwähnt (J e s s e n  1984: 79). Beim 
Öffnen der Sporangiophoren2) fielen amor­
phe, weißliche Gebilde, vereinzelt mit glasi­
gen Fäden, den „angedeuteten“ Hapteren3) 
auf den Objektträger: eine neuerliche Bestä­
tigung der Bastard-„Natur“ unserer Zwi­
schenformen.
In der zweiten Novemberhälfte 1985 kam es 
zu einem vierzehntägigen Wintereinbruch 
mit Temperaturen bis -12°C  und einer 
Schneehöhe von ca. 20 cm. In der folgenden 
Tauwetterperiode fand ich am 15.12.1985 
den sommergrünen Ästigen Schachtelhalm 
mazeriert und z. T. nicht mehr erkennbar. 
D er Bunte Schachtelhalm war, soweit er 
nicht vom Schnee niedergelegt war, mit auf­
rechten Trieben zum großen Teil in relativ 
frischem Zustand erhalten. Besonders inner­
halb der Bahngleise konnten „Halme“ von 
einer Höhe um 60 -  90 cm festgestellt wer­
den; sie zeigten sich „markiger“ mit intakter 
unterer Hälfte, aber mazerierten und z. T. 
vertrockneten oberen Triebteilen. So waren 
sie schon dem groben äußeren Aspekt nach

1) Sporangienähren
2) Sporenträger
3) Haftorgane zum Sporentransport

dem Bastard zuzurechnen. Bei näherer Un­
tersuchung zeigten sie im unteren Stengelbe­
reich deutlich die schwarzen Querbänder des 
einen Elternteils; diese waren in der oberen 
Stengelhälfte nur noch schwach bzw. nicht 
mehr vorhanden. Die Hybriden wiesen z. T. 
sehr üppiges Wachstum auf, wie es auch bei 
Kreuzungen anderer Pflanzenarten immer 
wieder beschrieben wird: 60 -  80 Triebe 
sprossen aus der Wurzel.
Der Bunte Schachtelhalm ist winterhart -  im 
Gegensatz zum Ästigen Schachtelhalm. Un­
sere Beobachtungen machen so zusätzlich 
die Zwischenstellung des genannten Bastar­
des deutlich.
L u e r s s e n  führt beim Bunten Schachtelhalm 
eine forma meridionale MILDE an, bei der 
er vermerkt, daß an dem einzigen damals 
bekannten Fundort bei Meran die Sprosse 
„schon vor dem November“ absterben. Die­
se Form wird heute allgemein (vgl. D o s t ä l  

1984: 79) als Bastard zwischen dem Ästigen

Stengelscheide u. Querschnitt einer hybriden 
Pflanze, ca. 7 cm hoch
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und dem Bunten Schachtelhalm betrachtet 
und als Equisetum x meridionale (MILDE) 
CHIOVENDA, deutsch: als Süd-Schachtel­
halm bezeichnet. Wir sind sicher, daß die 
Population von Augsburg zu dieser Hybride 
gehört. Da D o s t ä l  kein Vorkommen in der 
Bundesrepublik Deutschland erwähnt, dürf­
te es sich um den ersten Nachweis des Süd- 
Schachtelhalmes in diesem Gebiet handeln. 
Wir danken Herrn S. J e s s e n , Karl-Marx - 
Stadt, für die Bestimmung eines Exemplars 
vom Augsburger Fundort, für die Überlas­
sung eines Beleges von Zechau sowie für 
Literaturhinweise.
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Über einige Neufunde im Rahmen der Kartierung 
der Flora im besiedelten Bereich von Augsburg
von Norbert Müller*

Bei der seit 1982 durchgeführten Kartierung 
der Flora im besiedelten Bereich von Augs­
burg (vgl. MÜLLER 1984) wurden insbeson­
dere die Stadtteile Herrenbach, Spickel, Alt­
stadt (südl. Teil) u. Hochfeld bearbeitet. Es 
zeigte sich, daß auch der besiedelte Raum 
z.T. eine erstaunliche Artenvielfalt hat. So 
konnten als Ergebnisse der bisherigen Kar­
tierung zahlreiche Nachmeldungen, insbe­
sondere zu den Quadranten 7631/1, 2 und 3, 
der Augsburger Flora (HIEMEYER 1978) 
bzw. der floristischen Kartierung Bayerns 
gemacht werden.
Auch wurden einige neue Arten für die 
Augsburger Flora nachgewiesen, so z.B.:

Ailanthus altissima -  Götterbaum 
Der ursprünglich aus den Wäldern Nordost- 
Chinas und Nord-Korea stammende Götter­
baum wurde schon Mitte des 18. Jahrhun­
derts in Frankreich als Ziergehölz einge­

* Dipl.-Ing. Norbert Müller -  Stadt Augsburg -  Amt 
für Umweltschutz und Grünordnung 
Dr.-Ziegenspeck-W eg 10a, 8900 Augsburg

führt, wovon die weitere Verbreitung in Eu­
ropa und Nord-Amerika ausging. Bedingt 
durch die hohe Samenproduktion konnte 
sich die häufig in Parks gepflanzte und zur 
Ödlandbegründung und Hangbefestigung 
verwendete Art in weiten Teilen des Mittel­
meergebietes und Südost-Europa einbürgern 
(KOWARIK, 1983), wogegen die Art nörd­
lich der Alpen nur vorwiegend auf ruderalen 
Standorten im Bereich der Städte vor­
kommt, so z.B. Berlin (BÖCKER u. KO­
WARIK 1982).
In Augsburg wurde Ende des 19. Jahrhun­
derts der Götterbaum vereinzelt an Straßen 
und in Grünanlagen gepflanzt. Naturverjün­
gungen konnten 1983 an Mauern und Ge­
büschrändern im Stadtgebiet beobachtet 
werden (vgl. Abb. 1).

Buddleja davidii -  Sommerflieder, Schmet­
terlingsstrauch
Der zur Familie der Brechnußgewächse 
(LOGANIACEAE) gehörende Zierstrauch 
stammt ursprünglich aus Ost-Asien, von wo 
er Ausgang des letzten Jahrhunderts nach
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